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Wem fühlen sich
Stadträte verpflichtet?

Zum Beitrag „Weitere Verzögerung bei 
der Markthalle“:

Solches Gebaren finden wir an vielen 
Stellen unserer Stadt. Ein weiteres Bei-
spiel ist der Augustusplatz. Er war einer 
der größten Plätze innerhalb des Ringes 
und brauchte einen Vergleich mit denen 
anderer europäischer Städte wegen sei-
ner Umbauung nicht zu fürchten. Der freie 
Blick blieb auch noch nach seiner Neuge-
staltung infolge seiner Zerstörung im 
Zweiten Weltkrieg erhalten. Die zugezoge-
nen neuen Amtsinhaber waren da aber 
anderer Meinung. Sie mussten diesen 
Platz „möblieren“. Auf den Platz wurden 
„Milchkrüge“ gestellt, die östliche Seite 
säumt eine Mauer und an der westlichen 
Seite stehen Bogengänge, welche keine 
sind. Der ungehinderte Blick auf eine 
schöne, mit Errichtung der Universität 
neugestalteten Platzbebauung, ist behin-
dert oder nicht möglich. 

Jeder Leipziger könnte solche Beispiele 
fortsetzen. Daraus ergibt sich die Frage: 
Muss man nicht etwas tun, damit sich 
Leipzig so entwickelt, wie es seine Be-
wohner wünschen? Und weiter: Wem füh-
len sich die Stadträte verpflichtet?

 Horst G. Albrecht, 04347 Leipzig

Jeder kann sein Geld
nur einmal ausgeben

Zum Beitrag „Großes Einzelhandelspro-
jekt am Brühl“: 

Da entsteht noch ein großes Einkaufs-
center im Leipziger Zentrum. Haben wir 
denn noch nicht genug Einkaufsmöglich-
keiten? Momentan wird von zusätzlich ge-
schaffenen Arbeitsplätzen ausgegangen, 
aber jeder kann sein Geld doch nur ein-
mal ausgeben und die Folge wird der 
Kampf um jeden Kunden sein und danach 
die Schließung der Geschäfte.

 Rainer Haak, 04249 Leipzig  

Als Stadtbedienstete noch 
selbst zur Schaufel griffen
Zu den Themen Winterdienst:

Alle Nebenstraßen in meiner Umgebung 
– Büthnerstraße, Pfingstweide, Heimteich-
straße, Gausstraße – sind immer wieder 
damit konfrontiert worden: Es ist glatt. 
Fußgänger scheint es in der Stadt ja nicht 
zu geben, nur in den seltensten Fällen ist 
da gestreut. Eine Gefahr besonders für 
die alten Leute. Die Politessen in der 
Stadt sind ja, sofern es wärmer wird, eif-
rig dabei, die Autofahrer abzustrafen, 
wenn diese gegen die Stadtordnung und 
Straßenverkehrsordnung verstoßen. Ich 
bezweifle das ja nicht, aber im Winter? 
Wieso werden die nicht eingesetzt, um 
festzustellen, welcher Hauseigentümer, 
Vermieter und so weiter gegen die Stadt-
ordnung verstößt?

 Dieter Willenberg, 04179 Leipzig

Als ehemaliger Mitarbeiter der Stadtver-
waltung weiß ich noch aus früherer Zeit, 
dass, wenn es die Witterungsunbilden er-
forderten, wir ohne Ansehen der Person 
zu Schippe und Schaufel griffen, um mög-
liche Gefahrenherde zu beseitigen. So et-
was ist den Bediensteten der Stadtver-
waltung heute wahrscheinlich nicht mehr 
zuzumuten. Vielleicht wäre es aber besser 
gewesen, wenn der Herr Oberbürgermeis-
ter, noch bevor er sich als Laienspieler 
betätigt hat, seiner Kontrollpflicht nach-
gekommen wäre. 

 Günter Rötzsch, 04279 Leipzig 

Die – meist gekürzten – Briefe und 
E-Mails geben die Meinung des Absen-
ders wieder und stimmen nicht in je-
dem Fall mit der der Redaktion überein. 
Wenn Sie auch etwas über lokale The-
men schreiben wollen, schicken Sie 
Ihren Leserbrief per E-Mail an: 
  leipzig@lvz.de. 
Je kürzer die Texte – bitte stets mit Na-
men, Postleitzahl und Ort – desto größer 
die Chance auf Veröffentlichung. 

Navigationsgeräte

Erneut Autoknacker
unterwegs

Schon wieder haben Autoknacker in 
Leipzig ihr Unwesen getrieben. Aus 
sieben PKW – vornehmlich vom Typ 
Mercedes – wurden am Freitag und in 
der Nacht zum Sonnabend die Naviga-
tionssysteme gestohlen. Betroffen wa-
ren Halter in Burghausen-Rückmars-
dorf, im Waldstraßenviertel und in 
Gohlis. Wie berichtet, entwendeten 
Diebe vorigen Mittwoch und Donners-
tag aus zwölf Autos die Geräte.  S. K.

„Trau dich“
Deutschlands junge Werbe-Elite im Wettstreit um beste Ideen an der Leipzig School of Media

Das Team der WAM-Medienakademie 
aus Dortmund hat den 19. Junior Agen-
cy Day an der Leipzig School of Media 
gewonnen. Gemeinsam mit der Agentur 
Brawand Rieken aus Hamburg hatten 
die Studenten auf dem hiesigen Me-
diencampus der Sparkasse ihre Kom-
munikationsstrategie für die Modekette 
„Takko Fashion“ präsentiert. 

Die Jury, bestehend aus namhaften 
Vertretern der Branche, aus Wissen-
schaft und Praxis, ließ sich überzeugen 
von der Strategie und der Idee unter 
dem Motto „Trau dich“ für einen, wie 
es heißt, „wirklich schwierigen Kun-
den“. Der zweite Platz des bundeswei-
ten Wettbewerbs, der zum zweiten Mal 
in Leipzig stattfand, ging an das Team 
der Fachhochschule Düsseldorf für die 
mit der Peter-Schmidt-Group entwi-
ckelte Strategie für das neu gestaltete 
Städel Kunstmuseum in Frankfurt/
Main. 

Die Leipzig School of Media war nach 
2001 erneut Partner des traditionellen 
Nachwuchswettbewerbs. Michael Geff-
ken, Direktor der Leipziger Medienbil-
dungseinrichtung, zeigt sich dann auch 
außerordentlich zufrieden: „Leipzig ist 
zwar noch kein klassischer Agentur-

standort. Es hat sich aber in der Stadt 
mittlerweile eine sehr lebendige Agen-
turlandschaft mit vielen Spezialagentu-
ren gerade im digitalen Bereich entwi-
ckelt. Schön, dass der größte 
Branchenverband diese Entwicklung 
würdigt und erneut Impulse in Richtung 
Leipzig gesendet hat.“

Leipzigs Wirtschaftsbürgermeister 

Uwe Albrecht (CDU) hatte die Teilneh-
mer und Gäste des Junior Agency Days 
auf dem Mediencampus begrüßt. Er 
betonte dabei die wachsende Bedeut-
samkeit der Kommunikationsbranche 
in Leipzig und bedankte sich bei der 
School of Media, gerade den Standort 
Leipzig zu unterstützen. „Ich freue mich 
außerordentlich, dass es gelungen ist, 

den Junior Agency Day erneut nach 
Leipzig zu holen. Mein Dank gilt der 
School of Media, die durch ihr Engage-
ment und ihre fachliche Kompetenz zu 
einem wichtigen Baustein im Ausbil-
dungssektor des Medienbereichs ge-
wachsen ist. Leipzig ist bestens als Aus-
tragungsort des Nachwuchswettbewerbs 
geeignet“, so Albrecht. 

Nach intensiver Arbeit auf dem Me-
diencampus fand im Stadtbad die Leip-
ziger Media-Nacht statt. Der Wettstreit 
für die junge Werbebranche wird all-
jährlich veranstaltet vom Gesamtver-
band Kommunikationsagenturen. Da-
bei präsentieren Teams aus ganz 
Deutschland neue Werbestrategien. 

Die Leipzig School of Media ist eine 
gemeinnützige Weiterbildungseinrich-
tung für berufsbegleitende Fortbildung. 
Die Angebote in Form von Masterstu-
diengängen sowie von Kursen und 
Schulungen richten sich an berufstätige 
Arbeitnehmer, an die Medienbranche, 
an Werbung betreibende Unternehmen, 
aber auch an nichtstaatliche Organisa-
tionen und an öffentliche Einrichtun-
gen, die ihre Mitarbeiter berufsbeglei-
tend weiterbilden lassen wollen.  tom

www.leipzigschoolofmedia.de

Stadt duldet Falschparker
Chaotische Zustände in der Schillerstraße / Fahrer warnen vor einer erhöhten Unfallgefahr

Parken gegen die Fahrtrichtung ist 
nicht gestattet. Verstöße werden in 
der Regel mit einem Verwarnungsgeld 
von 15 Euro geahndet. Doch in Leip-
zigs City, in der Schillerstraße, ist ver-
kehrte Welt. Dort duldet das Ord-
nungsamt sogar die Falschparker. 
Fahrer warnen aber vor einer erhöh-
ten Unfallgefahr. 

Bis 2008 war die Schillerstraße eine 
Einbahnstraße, der Verkehr floss von 
der Universitäts- in Richtung Petersstra-
ße. Es wurde links geparkt: erst schräg 
zum Fußweg am Schillerpark, dann auf-
grund geänderter Markierungen längs. 
Es gab keinen Grund zur Beanstandung: 
Denn in Einbahnstraßen überhaupt darf 
rechts oder links oder bei genügend Platz 
auf beiden Seiten – eben in Fahrtrich-
tung – geparkt werden. Seit April 2008 
ist die Schillerstraße allerdings in beiden 
Richtungen befahrbar. 

Nur nehmen das zumindest die Leipzi-
ger nicht für bare Münze. „Da haben 
sich schon etliche entgegenkommende 
Fahrer beschimpft, weil manche immer 
noch dachten, es ist eine Einbahnstra-
ße“, hat Michael Rosenthal, Inhaber der 
Musikalienhandlung Oelsner in der 
Schillerstraße, beobachtet. 

Und auch geparkt wird, als gäbe es 
keinen Gegenverkehr. Denn die aus 

Richtung Universitätsstraße kommenden 
Autos scheren wie anno dunnemals nach 
links – über die Spur des Gegenverkehrs 
– auf die 30 markierten gebührenpflich-
tigen Stellflächen ein, parken somit ent-
gegen der Fahrtrichtung. Überall an-
sonsten in Leipzig wird das vom 
Ordnungsamt mit 15 Euro geahndet. 
Nur aus der Schillerstraße hat er dazu 
noch keinen Fall gehabt, wundert sich 
Verkehrsrechtsanwalt Achim Frömmig.

Immerhin: Dort gibt es auch Vorbildli-
che, wenngleich sie in der absoluten 

Minderheit sind. Das sind die aus Rich-
tung Petersstraße Kommenden, die ihr 
Gefährt, so wie es die Straßenverkehrs-
ordnung (StVO, Paragraf 12, Absatz 4) 
vorschreibt, am rechten Fahrbahnrand 
abstellen. Die Falsch-(Herum-)Parker 
haben aber augenscheinlich das Kom-
mando. „Da hab’ ich mich auch gewun-
dert“, sagt Rosenthal. Seine Nachfrage 
bei Politessen ergab: „Das wird vom Ord-
nungsamt geduldet.“ Unfälle habe er 
noch nicht beobachtet: „Es pendelt sich 
offenbar eben vieles ein.“

Ordnungsamtsleiter Helmut Loris be-
gründet das bemerkenswerte Vorgehen 
damit, dass der Fahrverkehr nach wie 
vor hauptsächlich über die Universitäts- 
in die Schillerstraße fließt, Störungen 
und Gefahrensituationen vielmehr dann 
entstünden, „wenn (…) regelmäßig auf-
wändige Wendemanöver durchgeführt 
werden würden“. Vereinzelt auch im 
Amt eingegangenen Bürgerhinweisen, 
dass gefährliche Situationen beim Ein- 
und Ausparken auftreten würden, „kann 
nicht gefolgt werden“. Es handle sich um 
eine Tempo-20-Zone, da gelte das Gebot 
der Sorgfalt und gegenseitigen Rück-
sichtnahme. Loris verweist auf die „aus-
gewogene Anwendung des Opportuni-
tätsprinzips“. Anwalt Frömmig hält so 
viel Toleranz für vernünftig, wünschte 
sich allerdings auch in anderen Fällen, 
dass das Ordnungsamt nach dem Grund-
satz der Verhältnismäßigkeit und nach 
Ermessen entscheidet. 

Moped-Roller-Fahrer Jens Porzig hält 
die Situation in der Schillerstraße aller-
dings für chaotisch. Gerade beim Aus-
parken komme es schnell zu gefährlichen 
Konfrontationen. Gerade weil die Stadt 
Falschparker dulde, entstehe immer 
wieder der Eindruck, es handle sich um 
eine Einbahnstraße. „Entweder, es gilt 
die StVO, oder es wird wieder die Ein-
bahnstraße eingeführt.“  Sabine Kreuz

Ein Leben hinterm Leierkasten: „Drehorgel-Lydia“ Küchhold auf der Feier zu ihrem 90. Geburtstag im Kulturcafé Plan B mit Heinz Peschak, Ferdi Bischoff, Albert Vittrin und Joa-
chim Petschat (von links). Foto: André Kempner 

LVZ GRATULIERT

Zum 92.: Gerda Müller in Zwenkau;
zum 91.: Charlotte Leber in Taucha; Hel-
mut Zander in Schkeuditz; Johanna Bert-
hold, SAH „Seniorenpark Dölitz“; Anasta-
sia Schäffer, SAH „Heiterblick“; Elsbeth 
Gierand, SAH „Martin Andersen Nexö“;
zum 89.: Hans Krüger, Seniorenresidenz 
„Am See“; Hildegard Hornig, SAH „Martin 
Andersen Nexö“;
zum 87.: Elsa Dietrich, Alten- und Pflege-
heim des DRK in Grünau;
zum 84.: Margot Achilles, Seniorenheim 
Schönau;
zum 83.: Manfred Haß in Pönitz;
zum 82.: Ruth Dorn in Glesien;
zum 81.: Lydia Niebel im Betreuten Woh-
nen der Malteser;
zum 80.: Gisela Gruhle in Taucha; Ruth 
Schumann in Schkeuditz; Herbert Pohl in 
Zwenkau;
zum 79.: Helga Müller in Taucha;
zum 78.: Gertrud Grübsch in Schkeuditz;
zum 75.: Regina Blüthner in Dölzig; Wil-
helm Leibe in Leipzig-Südvorstadt;
zum 74.: Erika Jakubik in Glesien;
zum 71.: Bärbel Thiem in Schkeuditz;
zum 70.: Egon Schmidt und Marianne Wer-
fel in Schkeuditz.
Nachträglich
zum 98.: Emma Gerlich, Johanniterhaus 
„Am Mariannenpark“;
zum 94.: Ilse Hilka, Pflegewohnstift Reud-
nitz;
zum 89.: Elisabeth Illert, Senioren-Wohn-
park „Stadtpalais“; Marianne Saupe in 
Zwenkau; Gertraud Friese, SAH „Am Ro-
sental“;
zum 87.: Ursula Möbius, Engelsdorf, Alten-
pflegeheim „St. Gertrud“;
zum 83.: Traude Witter, SAH „Senioren-
park Dölitz“;
zum 81.: Anita Neumeister, Senioren- und 
Pflegezentrum „Dresdner Hof“; 
zum 79.: Brigitte Salzmann, Senioren- und 
Pflegezentrum „Dresdner Hof“;
zum 78.: Annemarie Siebeck in Schkeu-
ditz; Ruth Meyer in Taucha;
zum 74.: Ursula Kober in Taucha;
zum 73.: Helga Berk in Schkeuditz;
zum 72.: Elfriede Mängel, Malteserstift St. 
Mechthild;
zum 71.: Klara Jentzsch in Taucha;
zum 70.: Helmut Steinert in Schkeuditz.

Herzlichen
Glückwunsch
allen, die heute
in Stadt und Land
Geburtstag haben

HEUTE VOR 15 JAHREN

Hoffnung fürs Kaufhaus Held in der Lütz-
ner Straße: Möglichst im ersten Halbjahr 
soll die im Dezember geplatzte Eröffnung 
doch über die Bühne gehen: der neue Ei-
gentümer verhandelt mit „namhaften 
großen Filialisten“.

Eine Straßenbahn – ein modernisierter 
Tatrazug – hat vor dem Neuen Rathaus 
während der Fahrt ihren Motor verloren; 
er lag zwischen den Gleisen. rö 

 Albertina

Ausstellung
zum Tanz

Plakate zu Aufführungen des Leipziger 
Balletts unter Uwe Scholz oder auch zu 
legendären Auftritten des Wuppertaler 
Tanztheaters unter Pina Bausch wie zu 
Veranstaltungen für Volkstanz und Folk-
lore sind ab morgen im Wandelgang der 
Bibliotheca Albertina, Beethovenstraße 
6, zu sehen. Gezeigt wird eine kleine 
Auswahl aus dem reichen Bestand an 
Plakaten des Tanzarchivs Leipzig aus 
allen Bereichen des Tanzes, und zwar 
vom frühen 20. Jahrhundert bis zur Ge-
genwart. Das Tanzarchiv Leipzig befin-
det sich seit Ende 2011 in der Universi-
tätsbibliothek Leipzig und kann über 
den Lesesaal der Sondersammlungen 
benutzt werden.  r.

Chaotisch: In der Schillerstraße werden die meisten Autos (wie der rote Audi) am linken Stra-
ßenrand entgegen der Fahrtrichtung geparkt, was ordnungswidrig ist.  Foto: André Kempner

Deutschlands junge Werber feiern nach der Anstrengung des Wettstreits ausgelassen 
im Leipziger Stadtbad.  Foto: Andreas Lamm

Ihr Leben ist der Leierkasten

Ihr Leben ist der Leierkasten: Lydia 
Küchhold gilt als Leipzigs Mutter der 
Drehorgel-Spieler. Jetzt wurde sie 90 
Jahre alt. Am Sonnabend wurde bei ei-
ner großen Feierstunde gemeinsam mit 
Drehorgelfreunden aus ganz Deutsch-
land  und der musikalischen Seniorin 
auf ihren runden Geburtstag angesto-
ßen.

Die Musik hat sie noch immer im Blut, 
applaudiert nach jedem Ständchen.  
Egal ob die musikalischen Geburtstags-
grüße  von der Mundharmonika stam-
men oder aus dem Leierkasten. „Es 
macht mich sehr stolz. Es sind einige 
Drehorgel-Freunde hier. Sie fragen auch 

immer wieder nach mir“, sagt die 
90-Jährige. Denn selber spielen, das 
geht nicht mehr. Lydia Küchhold ist seit 
einiger Zeit an den Rollstuhl gebunden,  
der gesundheitliche Zustand der Leipzi-
ger Mutter der Drehorgel-Leute, wie sie 
in der Branche genannt wird, lasse die 
Kunst am Leierkasten nicht mehr zu.

„Bis sie 85 Jahre alt war, hat sie noch 
alles mitgemacht. Wir sind mit dem Lei-
erkasten quer durch Europa gereist. 
Danach ging es leider nur noch spora-
disch“, sagt Sohn Joachim Petschat. 
Heute zieht der 65-Jährige allein durch 
Straßen, begeistert die Menschen mit 
seiner Musik auf der Drehorgel. Als er 

Student war,  habe die Leidenschaft des 
Leierkastens die Familie gepackt und 
nicht mehr losgelassen. Damals habe er 
eine Drehorgel in Roßwein gekauft, er-
innert sich Petschat heute. „Dann habe 
ich sie restauriert. Der Ingenieur ist 
weg, der Drehorgelspieler ist geblie-
ben“, lacht er. Das musikalische Talent 
habe er aber zweifellos von Mutter Ly-
dia geerbt, auch wenn er der Auslöser 
für das Hobby gewesen sei. Lydia Küch-
hold  hat sich über die Jahre hinweg ei-
nen Namen gemacht in der Drehorgel-
Szene, begeisterte mit zahlreichen 
Auftritten – vom Kirchenkonzert bis hin 
zur Straßenmusik. 

„Leierkastenspielen muss man nicht 
üben, man lernt es schnell und man 
kommt mit Leuten in Kontakt“, erklärt 
Sohn Joachim das Besondere der Mu-
sik. Aber Lydia Küchhold sei nicht nur 
Drehorgel-Spielerin, sondern auch eine 
gute Dichterin, wie Petschat verrät. „Sie 
dichtete von der Hand weg. Das habe 
ich aber leider nicht geerbt.“ Dafür hat 
er fünf Drehorgeln im Hause. Hinzu 
kommt ein kleiner Tisch-Leierkasten für 
Mutter Lydia. „Extra für sie, für ganz 
besondere Anlässe.“ Denn ganz kann 
sie es mit der Musik eben nicht lassen – 
auch im Alter von 90 Jahren nicht. 

  Linda Dietze

Drehorgel-Spielerin Lydia Küchhold feiert ihren 90. Geburtstag

LEIPZIGSeite 18 Montag, 20. Februar 2012


